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di Bis 


Reſſe zu machen. 


Nachtlager ſoll in Augsburg genommen werden. 
wird die Reiſe von Augsburg über München bis Holzkirchen 


den 
beiwohnen. — Der auf längere Zeit jetzt beurlaubte Prinz Fries 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Nachmittags 5 Uhr. 
Snferate aus Petitfhrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Dienſtag, 
den 29. Juni 1858. 


2. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli beginnende neue Quartal des 


„Danziger Dampfboots“ 


werden bei allen Koͤnigl. Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition, Langg. 35, Hofgebaͤude, angenommen. 
. — . ̃]⅛7ꝓç⅜⅛ſl. A ii 


Rund ſcha u. 


Berlin, 28. Juni. Ihre Majeftäten der König und die 
Königin werden, wie bereits von uns mitgetheilt worden, morgen 
Nachmittags 5 Uhr per Eiſenbahn-Extrazug im königlichen Salon: 
wagen die Reife nach Tegernſte antreten. Am erſien Tage wird 
die Reiſe bis Leipzig gehen. Am Mittwoch den 30ſten ſoll die 


Reiſe nach Aufenthalt von einigen Stunden in Hof, in dem 
Salonwagen der k. bayerſchen Staatsbahn bis Bamberg ausge⸗ 


dehnt werden. Für den dritten Reiſetag, Donnerſtag den 1. Juli, 
iſt ein mehrſtündiger Aufenthalt in Nürnberg beabſichtigt; das 
Am Aten Tage 


und von da unmittelbar per Extrapoſt nach Tegernſee fortgeſetzt 
werden. Ihre Majeftäten haben Sich bei dieſer Reiſe jede Art 
von Empfang oder Begleitung auf das Entſchiedenſte verbeten 
und werden daher auch keinerlei Meldungen annehmen. Aller 
höchſtdieſelben reifen: im Auslande im allerſtrengſten Inkognite 
als Herr Graf und Frau Gräfin von Zollern, und werden es 
demnach als eine beſondere Rückſicht anſehen, wenn auch im Aus» 
lande die vorhin gegebenen Andeutungen als maßgebend erachtet 
werden. Se. Majeftät der König reifen in Civil⸗Kleidung. Der 
Oberſt⸗Hofmarſchall Graf v. Keller, der in Schloß Tegernſee die 
dort für die bevorſtehende Ankunft Ihrer Majeftäten getroffenen 
Einrichtungen beſichtigt hat, tehrte geſtern von München bierber 
zurück und begab ſich gleich darauf an den königlichen Hof nach 
Schloß Sansfouci, (8. 
Die Abreiſe Sr. K. Hoheit des Prinzen von Preußen 
nach Baden-Baden wird übermorgen erfolgen. Der Prinz wird 
von zwei Adjutanten, ſeinem Sekretair und den Chefs des Civil⸗ 
und Militair⸗Kabinets, Geh. Kabinets⸗Rath Illaire und General 
v. Manteuffel begleitet ſein; letzterer begiebt ſich jedoch bald nach 
Gaſtein und überträgt ſeine Geſchäfte dem Major v. Devall, 
welcher mit dem Prinzen nach Oſtende geht. 

Se. Königl. Hoheit der Admiral Prinz Adalbert 
dürfte, in Folge einer Einladung des Kaiſers Napoleon, auch 
bevorſtehenden großen Seefeſtlichkeiten in Cherbourg 


drich Carl hat, wie verlautet, den Plan aufgegeben, eine weite 
N Derſelbe beabſichtigt, ſich mit Regierungs- 
verbältniſſen bekannt zu machen und demzufolge den Sitzungen 
mehrerer Behörden zuvörderſt in Potsdam beizuwohnen. — 
Ungeachtet der vielen Fremden, die jetzt Berlin beſuchen und immer 
bedeutende Einkäufe zu machen pflegen, klagen die Kaufleute 
über große Geſchäftsſtille. 


Das Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Schützenfeſt hat geſtern Vor⸗ 
mittag ſeinen Anfang genommen. Es waren aus 130 Orten Schuͤtzen 
erſchlenen, darunter aus der Provinz Preußen: von Danzig die Herren 
Sinkenbrink, Paul, Spishuth; ferner aus Marienwerder, Rieſenburg, 
Neuteich, Roſenberg, Biſchofswerder, Konitz, Inſterburg und Straßburg. 
Die von der Schützengilde ausgeſetzten Ehrenpreiſe beſtehen: I). für den 
Ehren⸗Koͤnig in einer goldenen, emaillirten Medaille, 2) für den erften 
Ritter in einer ſilbernen Medaille mit Goldrand und 3) fuͤr den zweiten 
Ritter in einer ſilbernen Medaille. Drei andere Ehrenpreiſe beſtehen 
in werthvollen filbernen Pokalen mit bezuͤglichen Inſchriften und außer⸗ 
dem noch in ſilbernen Fruchtſchaalen und werthvollen Beſtecks von Silber. 
Heute Morgen fand nun die feierliche Begrüßung. der fremden Gilden im 
Krollſchen Etabliſſement und dann der Auszug nach dem Schieß hauſe 


ſtatt. Der Zug, an dem wohl 800 bis 1000 Mann Theil nahmen, 
währte einen impoſanten Anblick, die 63 Fahnen, von denen einige, 
Geſchenke Ihrer Majeftäten des Königs und der Koͤnigin, beſonders 
reich in Gold⸗ und Silberſtickerei prangen, und die mannigfachen Unis 
formen boten ein ſeltenes Schauſpiel dar, welches denn auch Tauſende 
von Zuſchauern herbeigelockt hatte. 

— Die bekannte Schriftſtellerin Frau Bettina v. Arnim liegt bier 


ſchwer krank darnieder. Von allen Seiten wird derſelben eine große 
Theilnahme bezeigt. 


Eiſenach, 20. Juni. Heute iſt zum erſten Male die Strecke 
der Werra⸗Eiſenbahn vom hieſigen Bahnhofe ab bis in die Mitte des 
Tunnels durch den Thüringer Wald mit einer Locomotive befahren wor⸗ 
den. Die Fahrt iſt zur vollen Zufriedenheit ausgefallen, obgleich fie 
eine Steigung von 1: 50 auf anderthalb Stunden Weglaͤnge uͤber⸗ 
winden mußte. Es iſt nunmehr kein Zweifel, daß die ganze Bahn bis 
Oktober dem Betriebe übergeben werden wird. 


Frankfurt a. M., 24. Juni. Vorgeſtern find aus Kopen ⸗ 
hagen zwei däniſche Diplomaten hier eingetroffen, der Geheime 
Konferenzrath Baron von Pechlin und der Staatsrath Neſſing. 
Ihre Ankunft in der Bundesſtadt kurz vor Ablauf des fedhs« 
wöchentlichen Termins, welchen die Bundes verſammlung in ihrem 
Beſchluſſe vom 20. Mai dem däniſchen Kabinette für Kundge⸗ 
bung beſtimmter Vorſchläge zur Regelung der Verfaſſungsver⸗ 
hältniſſe Holſteins und Lauenburgs geſtellt hat, ſteht ſicherem 
Vernehmen nach in innigem Zuſammenhange mit der Herzog ⸗ 
thümer⸗ Frage. i 

— Es iſt Thatſache, daß die nichtdeutſchen Großmächte die 
Aufforderungen des Kabinets zu Kopenhagen zur Einmiſchung 
in den beutfch däniſchen Konflikt mit Entſchiedenheit zurückge⸗ 
wieſen haben, eben ſo unzweifelhaft ſcheint es zu ſein, daß ſie ſich 
in Berlin und Wien über den Umfang der Maßregeln, die ſchließ · 
lich gegen Dänemark zur Anwendung kommen dürften, erkundigt 
und dabei die Anſicht ausgeſprochen haben, daß die Löſung des 
Konflikts eine Verminderung des däniſchen Territorialbeſitzes nicht 
zur Folge haben möge. Es find ihnen in dieſer Beziehung die 
aus teichendſten Zuſicherungen gemacht worden. 

Darmſtadt, 21. Juni. Die zweite Kammer hat heute 
den Riedeſelſchen Antrag auf Verſcharfung der Sonntagsfeier 
dem Vorſchlage ihres Ausſchuſſes gemäß abgelehnt. — Bei der 
Beratbung des Militairſtrafgeſetzes verwarf die Kammer die von 
der erſten Kammer angenommene und von der Regierung leb⸗ 
haft befürwortete Beſtimmung: „Verletzungen der Standesehre 
von Seiten der Offiziete werden durch keinen Zeitablauf verjährt“, 
für die Verwerfung war maßgebend, daß die betreffende Beſtim⸗ 
mung in das Gebiet der Ehrengerichte gehöre, deren, geſetzliche 
Sanktionirung bereits abgelehnt war. 

Im Kirchenſtaat, beſonders in der Provinz Ferrara, zeigen ſich 
wieder zahlreiche Raͤuberbanden. Um die völlige Machtloſigkeit der 
Behörden gegenüber dieſem Banditenhaufen deutlich zu machen, zeichnet 
eine Verordnung der Sicyerheitsbehörde die Zuſtaͤnde im Kirchenſtaat 
beſſer, als lange Erörterungen. Es iſt die „Gazzetta di Ferrara“, 
welche diefelbe mittheilt. Sie lautet: „1) Jeder, welchem bewiefen wer⸗ 
den kann, daß Räuber in der Naͤhe ſeiner Wohnung geſehen wurden, 
und der Zeit gehabt hätte, den naͤchſten Wachtpoſten davon in Kenntniß 
zu ſetzen, es aber nicht that wird als mit den Räubern einverſtanden ange⸗ 
ſehen und nach den betreffenden Beſtimmungen d 8 Geſetzes beſtraft werden. 
2) Jedem, der eine Feuerwaffe beſitzt und dieſelbe im Fall eines Angriffs nicht 
als Signal für die ftreifende Gendarmerie losfeuert, wird die Waffe 
für immer ſequeſtrirt und fein Name in ein Regiſter eingetragen, um nie 
wieder eine ſolche zu erhalten. 3) Diejenigen, welche einen erlittenen 


ges 


Ueberfall oder einen Angriff nicht augenblicklich der Polizei anzeigen, 
wobei die Zeit berechnet wird, die man nöthig hat, um von dem ange⸗ 
griffenen Orte zur naͤchſten Behörde zu gelangen, verfallen der ganzen 
Strenge des Geſetzes; desgleichen diejenigen, die den Räubern Unter⸗ 
kunft gewaͤhren oder dieſelben mit Lebensmitteln verſehen. 

Paris, 24. Juni. Die Frage über die Reorganiſation 
Algeriens ſoll, wie beſtimmt verſichert wird, eine überraſchende 
Löſung gefunden haben. Prinz Napoleon wird nicht zum Statt 
halter dieſer Kolonie, ſondern zum „Miniſter Algeriens und der 
Kolonieen“ ernannt werden und ſeinen Sitz in Paris, im Palais 
Royal, nehmen, was ſicher mit ſeinen eigenen Wünſchen, und 
mehr noch mit denen des Prinzen Jerome vollkommen übereinſtimmt, 
der bei ſeinem hohen Alter die Entfernung des Prinzen Napoleon 
von Paris nur ſehr ungern geſehen haben würde. Aber auch 
der bisherige General- Gouverneur von Algerien, Marſchall 
Randon, der, mittelſt telegraphiſcher Depeſche nach Paris berufen, 
heute in Algier auf der Dampffregatte „le Cacique“ nach Mar- 
ſeille ſich eingeſchifft haben muß, wird durch dieſes neue Arran⸗ 
gement in jeder Beziehung zufriedengeſtellt werden und auf ſeinem 
Poſten verbleiben. Der Kaiſer ſoll im Uebrigen durch die viel— 
fachen Beweiſe ſeiner Ergebenheit und durch die Reſultate ſeiner 
Verwaltung bewogen worden fein, ihm den Herzogstitel beizulegen. 
Wahrſcheinlich wird dieſe Ernennung, wie das Dekret über das 
„Miniſterium Algeriens und der Kolonieen“, nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Dem Prinzen Napoleon werden zwei Generale 
Direktoren, welche die Leitung der Gefäfte in Algier führen, 
beigegeben werden. Außerdem wird er das Recht haben, in Ab⸗ 
weſenheit des Kaiſers dem Miniſterratbe zu präſidiren. 

Hr. v. Leſſeps, der in England ſowohl von politifchen 
Notabilitäten, als auch von Handelsleuten und Kapitaliſten eine 
ſehr ſympathiſche Aufnahme gefunden, hat ſich vorgeſtern nach 
Wien begeben. Er wird ſich am 27. in Trieſt nach Aegypten 
einſchiffen. Hr. v. Leſſeps wird die Vorarbeiten zum Kanale 
überwachen, welche bekanntlich ſeit vier Jabren ohne Unterbrechung 
ihren Weg gehen. Er wartet blos die Vollendung dieſer Arbeiten 
ab, um die univerſale Suez Kanal- Geſellſchaft zu konſtituiren. 
Man beabſichtigt alle in Paris verkehrenden Fuhrwerke — 40⸗ 
bis 50,000: Fiaker, Omnibuſſe ꝛc. 2e. — mit Gas zu beleuchten. Eine 
Gasgeſellſchaft will durch einen kleinen, in jedem Wagen anzubringenden 
Apparat dieſes Unternehmen bewerkſtelligen. Schon jetzt ſieht man 
einen mit Gas beleuchteten Wagen durch Paris fahren und durch ſeine 
helle Beleuchtung Aufmerkſamkeit erregen. In Toulon hat man ähn⸗ 
liche Verſuche mit der Flotte gemacht, und, wie es heißt, ſind die Pro⸗ 
ben gelungen, ſo daß Ausſicht vorhanden iſt, Kriegsſchiffe und Kauf⸗ 
fahrzeuge nächſtens mit Gas beleuchtet zu ſehen. Auch auf Eiſenbahnen 
will man dieſes Syſtem ausdehnen, und in Zukunft wird ein Waggon 
ſo glaͤnzend beleuchtet ſein, wie ein eleganter Salon. 

Die Zeitungen enthalten eine wunderliche Erklärung der 
taubſtummen Profeſſoren des Taubſtummen⸗Inſtituts, welche 
gegen die Ausſchließung eines ihrer Leidensgefährten von der 
Zeugenſchaft bei notariellen Akten proteſtiren. Es handelte ſich 
um die Heirath einer jungen Taubſtummen mit einem Manne 
aus den höheren Ständen. In der Proteſtation wird erwähnt, 
daß 30,000 Taubſtumme in Frankreich leben. 

Stockbolm, 20. Juni. Der neugeborne Sohn des Her- 

zogs von Oſtgothland erhält den Namen eines Herzogs von 
Wermland. (Die Prinzen des königl. Hauſes werden ſämmtlich 
nach ſchwediſchen Provinzen genannt. So die 3 Söhne des 
Königs: Kronprinz Karl, Herzog von Schonen; Prinz Oskar, 
Herzog von Oſtgothland; Prinz Auguſt, Herzog von Dalarne; 
zu denen jetzt noch der neugeborne Enkel des Königs, Oskar 
Guſtav Adolf, Herzog von Wermland, hinzukommt.) 
Von der ſchwediſchen Weſtkuͤſte iſt ſeit 50 Jahren der Hering 
verſchwunden. Eine Sage unter dem Volke behauptet, er werde nach 
50 Jahren zuruͤckkehren. In der That haben ſich in den letzten Monaten 
in dem tiefen Waſſer vor den Scheeren bedeutende Heringszuͤge gezeigt, 
die in fruͤheren Jahren nicht bemerkt wurden. Man hofft, daß dieſelben 
zum Laichen mehr und mehr in die flacheren Meerbuſen hereinkommen 
werden. Nachdem vor 50 Jahren der große Hering die Kuͤſte verlaſſen 
hatte, wurde dieſelbe alljaͤhrlich von Zuͤgen eines ſehr kleinen Herings 
beſucht. Die Zoologen behaupteten, es ſei der naͤmliche Hering, nur 
nicht ausgewachſen, und die Zuͤge des großen wuͤrden wieder erſcheinen, 
wenn der Fang einige Jahre eingeſtellt wuͤrde. Die Fiſcher beſtritten 
dies und behaupteten, es ſei eine eigene Art kleiner Heringe, die nicht 
größer würden, und es ſei nutzlos, auf den Fang derſelben zu, verzichten. 
Die Regierung erklärte ſich zuletzt für die Anſicht der wiſſenſchaftlichen 
Autoritäten und dekretirte, es ſolle von einer feſtgeſetzten Zeit ab bei 
Strafe geboten ſein, ſich zum Heringsfange nur ſolcher Netze zu bedienen, 
deren Maſchen weit genug waͤren, den kleinen Hering entſchluͤpfen zu 
laſſen. Dieſes Dekret iſt ſeit circa drei Jahren in Kraft, und man 
glaubt, daß es zur Wiederherbeiziehung des großen vollgewachſenen 
Herings beigetragen hat. 

London. Die Times klagt bitterlich über die furchtbare 
Zeitvergeudung, deren ſich das Parlament in Bezug auf die indi« 
ſchen Debatten ſchuldig gemacht habe. Was ſei bis jetzt erreicht 


worden? Nichts weiter als etwa Folgendes. Die Regierung 
Indiens ſolle der Krone übertragen und in die Hände eines ver— 
autwortlichen Miniſters gelegt werden. Darüber viel hin- und 
berzuſprechen, habe ſich wahrlich nicht der Mühe belohnt; denn 
die Sache ſei ſchon vor Beginn der Debatte abgemacht geweſen, 
und auf beiden Seiten des Parlaments habe keine Meinungs- 
Verſchiedenheit obgewaltet. Die dieſe beiden Vorſchläge verkör⸗ 
pernden Reſolutionen ſeien daher rein formeller Natur geweſen. 

— „Daily News“ glaubt bemerken zu müſſen, daß die 


Schwierigkeiten der italieniſchen Frage darum noch keineswegs 


zu Ende ſeien, weil Park und Watt 3000 Pfd. Entſchadigung 
erhalten haben. Die „Cagliari“ Geſchichte ſei eine bloße Epiſode 
in den Beziehungen Englands zu Neapel geweſen, und dieſe 
Beziebungen bilden wieder nur einen untergeordneten Theil der 
engliſchen Beziehungen zu Italien. Eine befriedigende Schlich⸗ 
tung des „Cagliari“-Handels gebe noch keinen Grund zur Wieder 
aufnahme des diplomatiſchen Verkehrs der Weſtmaͤchte mit Neapel, 


denn die durch Sardinien auf dem Pariſer Kongreß angeregte 


italieniſche Frage bleibe ungelöft. 

— Aus Wafhington ſchreibt man dem „New. Pork Herald“: 
„Es werden bald gar merkwürdige Enthüllungen über die Ab- 
ſichten der europäiſchen Regierungen, die Bildung eines cene 
tralamerikaniſchen Sta atenbundes, als Schranke für 
die Ausbreitungsgelüſte Nordamerikas, zu Stande zu bringen, 
ans Tageslicht treten. Coſta Rica fol des neuen Bundes Kern 
werden. Die katholiſchen Mächte (Spanien und Frankreich) wür. 
den es offenbar ungern ſehen, wenn Theile Central-Amerikas 
der angelfächſiſchen Race in die Hände fielen, Das wiſſen die 
Politiker der Vereinigten Staaten ganz gut. Sie glauben aller. 
dings nicht, daß Frankreich ſich ohne weiteres in einen 
mit Amerika ſtürzen werde, aber ſie denken, es könne darum zu 
thun ſein, antagoniſtiſchen Einflüſſen Eingang zu verſchaffen, die 
gelegentlich vortheilbringend benutzt werden könnten. Aus dieſem 
Grunde, glauben ſie, wolle Frankreich für's Erſte den Vereinig⸗ 


ten Staaten das Umſichgreifen im Süden erſchweren; ja mehrere 4 


gehen noch weiter, und wollen darin die nächſte Veranlaſſung zu 
den Rüſtungen Frankreichs ſehen. 

Rio Janeiro. Die Erwartungen, die man hier in Betreff 
einer zahlreichen Einwanderung hegte und zu untethalten ſuchte, 
ſcheinen ſich nicht erfüllen zu wollen. Bis jetzt ſind kaum 1200 
Einwanderer aus Genua, Havre, Antwerpen und Hamburg aviſirt. 


Kocales und Provinzielles. 

Danzig, 29. Juni. Nach Beendigung des von Sr. Kgl. Hoh. 
dem Admiral Prinz Adalbert geſtern von Morgens bis Nachmittags 
in der Nähe von Hela abgehaltenen Mandvers der „Thetis“ und 
„Grille“, wobei ſich letztere hauptſaͤchlich nur der Segel bediente, kam 
Se. K. Hoheit Abends zwiſchen 6—7 uhr mit der Dampf-Pacht in den. 
Hafen, und ließ dieſe bei der Marine-Werft anlegen. Se. K. Hoheit 
blieb an Bord. Heute Vormittags empfing Admiral Prinz Adalbert 
die hoͤheren Offiziere der Marine, den Kommandanten und mehre andere 
hohe Perſoͤnlichkeiten der Stadt, und beſichtigte auch die Marine-Werfte. 
Abends geht die „Grille“ zurück auf die Rhede und morgen früh nach 
Stettin, von wo der Prinz» Admiral nach Berlin weiter reiſen will. 
Die „Grille“ wird alsdann wieder nach Danzig kommen, indem auf 


derſelben mehre kleine Umaͤnderungen vorgenommen werden ſollen. Dieſes 


unferer Marine letztzugekommene Schiff iſt ein Schraube adampf⸗ 
boot von Holz und mit einer Kupferhaut verſehen. Rippen und 
Kiel ſind von Eichen holz, die Planken dagegen aus drei Lagen kreuz⸗ 
weiſe übereinandergezimmert, von Mahagoniholz. Das Schiff gewaͤhrt 
einen überaus eleganten Anblick, und zeigt ſchoͤne Linien über Waſſer. 
Die Zimmerarbeit it fo akkurat, daß es ſich ſchwer davon überzeugen 
läßt, daß das Schiff nicht von Eiſen gebaut ſei. Da beim Bau vor⸗ 
zugsweiſe auf die Schnelligkeit der Fahrt Ruͤckſicht genommen wurde, 
fo iſt das Schiff ſehr lang geſtreckt, dreimaſtig, ſchmal und demgemaͤß 
ſcharf gebaut. Der Spiegel iſt abgerundet, das Gallion ſpringt an 
der Spitze nicht vor, ſondern beſteht nur in einem Relief zu beiden 
Seiten der Schiffswand, auf welchem man das koloſſale Bild einer 
Grille bemerkt. 

— Heute findet in Oliva der Schluß der Miſſion ſtatt, welche 
dort ſeit dem 20. d. M. von den PP. Potgeißer, Hargarten 
und Meurin abgehalten worden. Der Biſchof von Culm, Herr Dr. 
v. d. Marwitz war eigens zu dieſer Feier nach Oliva gekommen und 
hat daſelbſt heute Vormittags das Ponkiſtcalamt gehalten. Nachmittags 
3 uhr hät P. Potgeißer die Schlußrede und nach derſelben findet 
die Errichtung und Weihe des Miſſionskreuzes ſtatt. 


— Die Koͤnigl. Weſtpr. Immobiliar⸗Feuer⸗Societat im Reg.⸗Bez. 
Danzig hat im Jahre 1857 eine Einnah me von 65,276 rtlr. 10 fgr. 
3 pf. gehabt, incl. des Beſtandes. der Reſte und der von dem Koͤnigl. 
Bank Comtoir eingezogenen 14,000 thlr. für verpfändete 25,528. rtlr. 
in Staatsſchuldſcheinen. Verausgabt find für 72 Brandſchaͤden 25,553 vtlr. 
13 for. 10 pf. Die hoͤchſte Vergütigung von 2350 tler, erhielt Carl 
Becker in Zeyer. Die Verwaltungskoſten betrugen 1832 rtlr. 13 for; 
6 pf. u. fe w. Die Geſammt⸗Ausgabe betrug 61,589 rtlr. 14 ſgr. U pf. , 
es bleibt mithin Beſtand 3697 rtür. 12 ſgr. 2 pf. 


Kampf 


— 


— Zwiſchen Preußen und Frankreich iſt unter dem 21. Mai . 
ein ar 15 ſt⸗Vertrag abgeſchloſſen worden, welcher mit dem 
1. Juli c. in Wirkſamkeit treten wird. In Folge dieſes Vertrages 
kommen von dem gedachten Zeitpunkte ab für die zwiſchen beiden Staaten 
auszuwechſelnden Korreſpondenzen folgende Beſtimmungen zur Anwen⸗ 
dung. Gewoͤhnliche Briefe können, wie bisher, nach der Wahl des Ab⸗ 
ſenders entweder unfrankirt, oder bis zum Beſtimmungs⸗Orte frank irt 
abgeſandt werden. Eine theilweiſe Frankirung iſt nicht geſtattet. Zum 
Frankiren der Briefe dürfen die in jedem Lande gebraͤuchlichen Poſtfrei⸗ 
marken und geſtempelten Brief-Couverts verwendet werden. Fur die 
durch Marken oder Couverts unvollftändig frankirten Briefe, welche bisher 
als unfrankirt tarirt wurden, wird künftig nur der fehlende Betrag 
eingehoben werden. Das in Preußen für einen einfachen Brief zu er⸗ 
hebende Geſammt⸗Porto beträgt: für frankirte Briefe nach Frankreich 
und Algerien a) aus den Regierungsbezirken Aachen, Cöln, Trier, 
Koblenz und Duͤſſeldorf 3% Sgr.; b) aus allen übrigen Theilen des 
preußiſchen Staates 4% Sgr. Für unfrankirte Briefe aus Frankreich 
und Algerien a) nach den Regierungsbezirken Aachen, En, Trier, 
Koblenz und Düffeldorf 4 Sgr.; b) nach allen übrigen Theilen des 
Preußiſchen Staates 5 Sgr. > 
2 Neuſtadt, 28. Juni. Keine der kleinern Städte des Regie 
rungs⸗Bezirkes Danzig erfreut ſich einer durch die Natur ſo günftig 
ausgeflatteten Umgebung als Neuftadt. Seine Lage zwiſchen den mit altem 
Laubholz beſtandenen Huͤgelketten, feine durch die reinigenden Windzuͤge 
vom Meere ſtets friſche Luft machen es zu einem angenehmen Aufent⸗ 
halt. Aus den breiten Straßen der Stadt tritt man unmittelbar unter 
das ſchattige Dach alter Buchen, und es bedarf nur geringer Nachhuͤlfe, 
um in der Naͤhe comfortable Platze einzurichten, welche neben der Aus⸗ 
ſicht auf einen friſchen Thalgrund in der Ferne begrenzt, von dem 
Meeresſpiegel alle Annehmlichkeiten eines Aufenthalts im Freien bieten. 
Wenn der Herr Graf von Keyſerling mit den ihm zur Dispoſition ſtehen⸗ 
den bedeutenden Fonds fuͤr die Verbeſſerung ſeines Schloſſes und des 
freundlichen Parkes ſorgt, mit Aufmerkſamkeit die Holzbeftände feiner 
Forſten ſchonen läßt, um den friſchen Laubkranz, welcher die meiften 
Haͤuſer nach der Suͤdſeite deckt, zu erhalten, fo kann es doch nicht weniger 

anerkannt werden, daß die hieſige Schügengilde mit beſchraͤnkten Mitteln 
> für die Ausſtattung ihres im Stadtwalde belegenen Schießplatzes nach 
Kräften wirkt. Dieſer Schützenplatz gewinnt jahrlich an Annehmlich⸗ 
keiten. Die Anpflanzungen bieten ſchon Schatten, und bereitwillig wird 
ſämmtlichen Bewohnern der Stadt die Benutzung deſſelben eingeräumt. 

Die Feſttage der Schuͤtzengilde ſind Volkfeſte geworden. Ein Jeder, der 

nach vollbrachtem Tagewerk in der Amtsſtube oder in der Werkſtatt des 
Abends nach dem nahe gelegenen Schügenplage hinausgeht, um einige 
Stunden der Ruhe angenehm zu verbringen, wird gewiß oft mit Dank 
an den Mann denken, welcher zuerſt dieſe Einrichtung anregte und für 
die Hebung geſelliger Zuftände ſorgte. Es war der nunmehr verſtorbene 
Bürger Schmidt, welcher zuerſt im Jahre 1835 feine Bemuhungen in 
dieſer Beziehung mit Erfolg gekrönt ſah. Möge fein Andenken geehrt 
bleiben. 

Königsberg. Als S. K. H. Prinz Friedrich Wilhelm bei Hoͤchſt⸗ 

ſeiner Anweſenhelt in unſerer Stadt, wie berichtet wurde, auch mehre re 
Quartiere der Soldaten in der Entengaſſe beſichtigte, ereignete es ſich in einem 
Hauſe, daß ein altes Muͤtterchen dem Prinzen, der ſchon in der oberſten 
Etage, und zwar unterm Dache, ſich befand, beſorgt zurief: „Herr⸗ 
jeſusche, Herr Lieutnantke, ſtoͤte Se ſeck doch man nich 
den Kopp!“ Der Prinz ſoll uͤber dieſe naive Aeußerung ſehr gelacht 
haben. — — Am 26. Juni ſtarb hier im SI. Lebensjahre Dr. F. A. 
Gotthold, früher Direktor des hieſigen koͤniglichen Friedrichs-Colle⸗ 
giums. Der Verſtorbene, aus Berlin gebuͤrtig, wurde im Jahre 1811 
mit der Reorganiſation und Leitung dieſer Anſtalt, welche einſt Kant 
unter ihren Schülern zählte, betraut und hat während eines Zeitraumes 
von 41 Jahren fein Amt in einer Weiſe verwaltet, daß Schüler, Koller 
gen und die vorgeſetzten Behörden ihn gleich hochſchaͤzten. (K. H. 3.) 


Danzigef Suflände, 


Die Enthaltſamkeitsſache, vulgo Maͤßigkeitsſache findet 
in Danzig ſelbſt weit weniger Anklang, als auf dem platten Lande, 
wo Geiſtliche und Lehrer ſich ihrer nachhaltiger annehmen. Der 
kraͤftige Holz und Getreide = Arbeiter iſt im Ganzen noch ſehr 
geneigt, ſich gegen Kälte und Hitze in gleicher Weiſe durch einen 
tüchtigen Schluck aus ſeiner Flaſche, gefuͤllt mit Branntwein oder 
einem unter dieſem Namen verkauften noch ſchädlicheren Surrogate, 
zu feſtigen, und da es ihm zunaͤchſt nicht ſchadet, Manchem auch auf 
die Dauer nicht Nachtheil daraus erwaͤchſt, vielmehr der Nervenſaft 
dadurch wohlthaͤtig angefriſcht zu werden ſcheint, ſo heißt es bei 
Vielen trotz aller Vorſtellung: „Es wird fortgeſoffen“. So trifft man 
denn allerdings an Sonn- und Feiertagen, wozu gewoͤhnlich auch noch 
eine Vor⸗ und eine Nachfeier zu rechnen ſind, betrunkene Perſonen, 
gewohnlich ſingend und ſchon darum in der Regel unſchaͤdlich für Andre, 
aber ihnen ſelbſt zur Schande und Andern zur Betruͤbniß an den ber 
treffenden Aufenthaltsorten. Geleugnet darf freilich nicht werden, daß 
auch unter dieſen Ständen viele nuͤchterne, einer vernünftigen Lebens⸗ 
weiſe huldigende Maͤnner ſind, welche nicht nur das Vorurtheil wider⸗ 
legen, daß der Branntweingenuß für dieſe Leute und ihre Thaͤtigkeit 
ein nothwendiges Uebel ſei, ſondern auch durch Sparſamkeit bei gutem 
Verdienſte etwas eruͤbrigen und anlegen. Zum erfreulichen Beweiſe 
kann die Sparkaſſe und ſogar das Hypothekenbuch dienen. — Die be⸗ 
treffende Geſellſchaft im Danziger Landkreiſe, zu welcher 1838 
140 Einwohner deſſelben zufammentraten, und deren Statut 1839 Be: 
ftätigung erhielt, hat fo eben. ihren 19. Jahresbericht veröffentlicht. 
Mit ihm abgedruckt iſt auch die bei der Jahresfeier in Giſchkau ge- 
haltene eindringliche Predigt des Pred. Karmann zu Danzig über 
den barmherzigen Samariter, deſſen Vorbild ein Jeder gegen uͤber ſeinem 
dem mordenden Branntwein verfallenen Mitmenſchen nachahmen ſoll. 


Im Statut war anfangs, um nicht allzu abſchreckend zu erſcheinen, 
„ein mäßiger Genuß geiſtiger Getraͤnke für den Noth fall ges 
ſtattet, und deßhalb ſogar Gaſtwirthe und Krüger ins Intereſſe und 
zur Mitgliedſchaft gezogen worden. Die Streichung der hierauf bezuͤg⸗ 
lichen Paragraphen wurde 1841 beantragt, aber wegen großer Meinungs- 
verſchiedenheit erſt auf der achten Gener zlverſammlung 1846 theilweiſe, 

und endlich 1854 gänzlich aufgehoben. Seit jener Zeit fiel die Mit⸗ 
gliedſchaft von Branntwein-Verkaͤufern felbftverftändlich weg, und aus 
dem Maͤßigkeits⸗Verein wurde nun in conſequenter Fortbild ung 

die Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft. Auch waren 1850 an 
Stelle der (unbedeutenden) freiwilligen Beiträge in den Verſamm⸗ 

lungen feſte Beiträge von geringem Betrage getreten; die Mitglieder 

zahlen meiſtens 2% Sgr., manche nur 1 Sgr., wenige mehr, ſehr 
wenige bis 1 Thlr. Die Zahl der Mitglieder betraͤgt gegenwaͤrtig 170, 
indem 53 neue im letzten Jahre beitraten; der Ausſchuß beſteht aus 
dem Vorſteher (Inſtit.⸗Dir. Neumann in Jenkau), ſeinem Stellver⸗ 

treter (Pfarr. Gehrt in Wotzlaff), dem Sekretair (pfarr. Schoͤw in 
Giſchkau), deſſen Stellvertreter (Pfarr. Rindfleiſch in Ohra), dem 
Rendanten (Hofbeſ. H. Weſſel in Gr. Zuͤnder) und ſeinem Stello. 
(Hofbeſ. Behrend in Gottswalde). Der Verein bedarf der Geld⸗ 
mittel weniger als der geiſtigen Kräfte, da er vor Allem durch Verbreis 
tung von geeigneten Schriften und durch muͤndliche Belehrung und 
Mahnung zu wirken hat. Ueber feine legten Erfolge theilt der Bericht 
unter andern mit: Auf der Höhe find Viele beigetreten und kein Fehl⸗ 
tritt von Mitgliedern bekannt geworden; die Bewohner gewinnen mehr 
Einſicht in den Segen dieſer Beſtrebungen und in die Gefahren des 
Branntweingenuſſes, auch wollen Manche ihrer Ausſage nach den 

(durch ihre Geiſtlichkeit gewonnenen) Katholiſchen nicht nachſtehen, 
obwohl Maſſen-Abſchwoͤrungen wie dort bei den Evangeliſchen nicht 
vorgekommen find. In der Nehrung wurden die betreffenden Ber = 
ſammlungen nur von wenigen Lehrern, ſonſt gar nicht beſucht, und 
Beitritte erfolgten auch nicht; bekanntlich Herrfcht ſeit den Zeiten des 
ſteinreichen Nickelswalder Bauern, der feine Gaͤſte auf Goldfaͤſſer placirte, 
ſtets in der Nehrung neben Wohlhabenheit viel Sinn für Wohlleben, 
ja auch für Schwelgerei. Im Wer der hat die ſtrenge Handhabung der 
polizeilichen Vorſchriften und darauf baſirtes Zuſammenwirken von ener⸗ 
giſchen Ortsgeiſtlichen und gewiſſenhaften Schulzen viel Gutes geſtiftet. 

Ein Fall, wo durch Trunkenheit wilder Steeit verurſacht wurde, ſteht 
als ein vereinzelter da. Sonſt wird allerdings in Privathäufern ohne 
großes Aufſehen, beſonders um Martini der Voͤllerei noch theilweiſe 
ſehr gefroͤhnt. Mit Recht wird darauf hingewieſen, daß man, um die 
Branntweintrinker zu verringern, den Branntweinſchaͤnkern mehr 
zu Leibe gehn und wenigſtens jede Ueberſchreitunz urgiren müffe, da 
Jene „die rechten Saͤugammen“ der Trunkenheit ſeien. Die 21 Pet i⸗ 
tionen an den Landtag wegen Aufhebung des Detailhandels mit 
Branntwein ohne Schank ꝛc. und das bekannte Maine-⸗Geſetz von 
1851 (obwohl an ſich ſehr unvollkommen) veranlaßten die Regierung, 
Berichte von den Provinzialbehörden einzufordern und 1857 Vorſchläge 
daran zu knuͤpfen, wonach beſonders bei jeder neuen Anlage oder Con⸗ 
ceſſion der Art der Geſichtspunkt moͤglichſter Verringerung und der 
Beſeitigung ungeeigneter Individuen feſtzuhalten waͤre. So vermin⸗ 

derten ſich von 1855—57 die Verkaufsſtaͤtten um 3849 (4% Prozent), 

und Gleiches iſt von dem letzten Jahre anzunehmen. Was keine Mah⸗ 

nung des Geiſtlichen vermag, bewirkt oft die Furcht vor dem Landrath, 
dem Schulzen und der Conceſſions⸗Entziehung. Auch andre deutſche Regie⸗ 
rungen ſuchen in gleicher Richtung wie die unſrige zu wirken; intereſſante 
Nachweiſungen der Art giebt der Bericht des „Central⸗Ausſchuſſes für 
die innere Miſſion der deutſchen evangel. Kirche“, Berlin und Hamburg, 
Jan. 1858. — Zum Schluſſe noch einen kleinen und doch wichtigen 
Rath in der guten Sache; er betrifft den Ausdruck: „geiſtige Ge: 
traͤnke“. Iſt es zweckdienlich, ein Prädikat, das fonft nur in lobendem, 
wenigſtens edlerem Sinne gebraucht wird, hier als Bezeichnung von 
etwas Verwerflichem, Tadelnswerthem anzuwenden? ſollte es zu ſpaͤt 
ſein, einen richtigeren Ausdruck an die Stelle zu ſetzen zur Vermeidung 
von nachtheiliger Verwirrung der Begriffe? Man ſage eher: geiſttoͤdtende 
Getränke, ſchädliche Getränke, oder ganz objectiv, wenn es fein fol, 
Spirituoſa; dagegen werden auch in dieſer Bedeutung die Latein⸗ 
kundigen nichts einwenden. Wie der Menſch oft um des anftößigen 
Anzuges willen Schaden leidet, ſo kann auch dem Gedanken ſein unpaſſendes 
Kleid, das falſche Wort, leicht allzu großen Nachtheil bringen. 


Vermiſchtes. 


Der Warſchauer Jude Marcus Eppftein, welcher ſich den 
falſchen Namen „Alfred Bosco“ beigelegt, ſtand vor einigen Tagen 
vor dem Polizeigerichte in Berlin. Hinſichts des falſchen Namens fand 
der Angel. daraus nichts Boͤſes. Er habe in England 16 Jahre 
gelebt und ſich ſtets Bosco genannt. Als der Richter ihn fragte: ob 
er ein Diplom zum Titel: „Koͤnigl. Großbritanniſcher Hofkͤͤnſtler“ bes 
fige? antwortete er: was brauche ich ein Diplom, wer zweimal die 
Ehre gehabt hat, vor J. M. der Königin von England mit großem Beifall 
zu ſpielen, und darüber ein Atteſt vorlegen kann, iſt doch ein Hofkuͤnſtler! 
Er berief ſich dabei auf Wiljalba Frickel, der ſich Hofkuͤnſtler des 
Koͤnigs von Griechenland nennt, und doch nie vor dem griechiſchen Hofe ges 
ſpielt, nicht einmal in Griechenland geweſen iſt, trotzdem unter dieſem 
Titel lange in Preußen Vorſtellungen gegeben hat. — Die Anſchuldigung 
des unbefugten Tragens des Offizierkreuzes der franzoͤſiſchen Ehren⸗ 
legion ſuchte Eppſtein dadurch zu entkraͤften: daß das Tragen von 
Orden bei den Künfflern Mode ſei. — Das Gericht erkannte den Angekl. 
in allen 3 Punkten für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Geldbuße 
von 100 Thlr., im Unvermoͤgensfalle zu 3 Monaten Gefaͤngniß. — Nach⸗ 
dem der Angekl. erklaͤrt, kein Geld zu beſitzen, da in Berlin all ſeine Habe, 
400 rtlr., zugeſetzt, und nun feine Familie ungluͤcklich wäre, fiel feine 
Gattin, eine jugendliche, recht huͤbſche Englaͤnderin ihren Mann um 
den Hals und erfuͤllte das Gerichtszimmer mit lauten Wehklagen. Sehr 
bench ſich mitleidige Herzen, welche das noͤthige Geld zuſammen⸗ 
r achten. 


* 
* 


, Eine zweifelsohne für haͤusliche Sparſamkeit ſchwärmende Dame; 
in Köln, die in modiſch aufgeblähtem Anzuge vor Kurzem das Domthor; 
paſſirte, um ſich in die Stadt zu begeben, machte die unangenehme 
Erfahrung, daß auch die ſtattlichſte Crinolin-⸗Robe für pflichttreue Steuer: | 
Beamte kein noli me tangere iſt. Sie wurde durch den am Thore 
ſtationirten Steuer-Beamten angehalten, weil der exceſſive umfang 
Verdacht erregt hatte. Es kamen dann auch drei vierpfuͤndige Brode 
aus dem fuͤr unantaſtbar gehaltenen Verſtecke hervor. Abermals ein; 
Exempel, wie nicht bloß die natuͤrliche Schönheit der Frauengeſtalt, 
ſondern auch das Intereſſe Fisci durch die zur Zeit herrſchende Modes 
horheit ſehr gefaͤhrdet iſt. 

Ein Herr beſaß eine Nachtigall, welche die ganzen Nächte hin⸗ 
durch wunderbar ſchlug. Da gerieth ſein Nachbar, der nicht ſchlafen 
konnte, ob Philomelens ſchmetternden Klagen in Zorn und forderte, daß 
die Nachtigall entfernt werde. Der Vogelbeſitzer weigerte ſich, der Auf⸗ 
forderung Folge zu leiſten, und die Sache kam vor Gericht. Die Par⸗ 
teien erſchienen, das Gericht erklärte ſich inkompetent: man koͤnne doch 
Niemand verbieten, eine Nachtigall zu halten. „Aber ſie ſtoͤrt meine 
naͤchtliche Ruhe!“ rief der Kläger. Der Richter meinte, das muſſe 
ganz individuell ſein, denn der Beſitzer der Nachtigall ſchlafe gewiß 
ganz gut. „Das wäre erſt zu beweiſen, ich glaube es nicht, daß man 
bei ſolchem Geſchmetter ſchlafen koͤnne“, replizirte der Kläger, — „O“, 
rief der Beſitzer der Nachtigall, raſch einfallend, „ich ſchlafe die ganze 
Nacht, vom Abend bis zum Morgen, trotz der Nachtigall“. Der Kläger 
maß ihn vom Kopf bis zum Fuß, lächelte ſiegreich, pauſirte und richtete 
endlich die vernichtende Frage an ihn: „Wozu halten Sie denn alſo 
die Nachtigall, wenn Sie die ganze Nacht hindurch ſchlafen?“ — Der 
Geklagte riß den Mund auf, er hatte ſich in ſeiner eigenen Schlinge 
gefangen, und gab keinen Ton von ſich. 

* Die Breslauer „Morgenzeitung“ erzaͤhlt, daß man in der 
Mohren⸗Apotheke für 1 n ein Glas Selterſer- oder Sodawaſſer aus: 
geſchenkt erhalte. Das Waſſer ſteigt in einer Roͤhre aus dem Keller 
empor und wird durch das Oeffnen des Krahns ſprudelnd in die Glaͤſer 
der Durſtigen losgelaſſen. 

„ Am 8. Juni ſtarb in Lohoysk in Litthauen der frühere Adelsmar⸗ 
ſchall und Mitglied des Wilnger archaͤologiſchen Vereins Graf Pius 
Tyſzkiewiez in dem hohen Alter von 102 Jahren. Derſelbe war der 
Vater des bekannten Archäologen und Gründer des archäologifchen Mu⸗ 
ſeums in Wilna, Grafen Konſtantinus Euſtachius Tyſzkiewicz. 


„[ Kunſt⸗Charade in 2 Sylben.] Ein großes und ein klei⸗ 
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Frankfurt, 26. Juni. Unſere Boͤrſe iſt total geſchaͤftslos und 
Tage vergehen, obne daß im Parquet ein einziges Geſchaͤft abgeſchloſſen 
wird. Die Politik giebt zu keinerlei Beſorgniſſen Veranlaſſung, nichts 
deſto weniger ſind aber die Boͤrſen ſchlecht, voran die Pariſer, die, nach⸗ 
dem ſie den Rücktritt des General Eſpinaſſe durch eine Steigerung 
eskomptirt hatte, in ihre frühere Mattigkeit zurüdgefallen- iſt. Auch 
London ſcheint von der Flauheit der Boͤrſen des Continents angeſteckt 
zu ſein und drückt dieſelbe durch ſchlechtere Kurſe der Konſols aus, und 
aus Amerika lauten die Berichte nicht minder ungünſtig. Kurz, wohin 
man blickt, überall iſt die Boͤrſe ohne Geſchaͤftsluſt, und da bei einer 
ſolchen Stimmung die Kurſe ſich nicht behaupten können, fo verlieren 
ſie mit jedem Tage etwas und weiſen am Schluſſe der Woche, ohne 
daß eine eigentliche Baiſſe ſtattgefunden haͤtte, einen immerhin erheb⸗ 
lichen Ruͤckgang gegen die Vorwoche aus. Nicht wenig tragen hierzu 
die ſchlechten Ernteausſichten bei, die von allen Seiten als unguͤnſtig 
gemeldet werden. 

— Durch die auch Seitens der Staats⸗Regierungen in hohem Maße 
begünftigte Züchtung der Seidenraupen und Erzeugung der Rohſeide, fo 
wie in Folge des durch den gehobenen Nationalwohlſtand geſteigerten 
Luxus hat der Seidenbau ſowohl in merkantiler als national⸗oͤkono⸗ 
miſcher Hinſicht unter den innerhalb des Zollvereins betriebenen Induſtrie⸗ 
zweigen ſich eine nicht unbedeutende Stellung erworben. Eine Haupt⸗ 
aufgabe bei der Kultur der Seidenraupen in unſerem noͤrdlichen Klima 
iſt die Beſchaffung von friſchem Seidenraupenſaamen aus dem Orient, 
und unfere Seidenzuͤchter ſuchen ſich moͤglichſt aus Klinaſien, nament⸗ 
lich aus Seio, den Samen zu verſchaffen. Durch ein ſeit einiger Zeit 
ausgeſprengtes Geruͤcht, daß die Ausfuhr des Seidenraupenſaamens aus 
den Eleinafiatifchen Provinzen der Tuͤrkei verboten werden würde, hat 
daher in den betheiligten Kreiſen nicht geringe Beſorgniß erregt. Es 
hat ſich jedoch in Folge von ſorgfaͤltigen Erkundigungen Seitens nam⸗ 
hafter bei der Seidenkultur intereſſirter Induſtriellen auf das Beſt imm⸗ 
teſte herausgeſtellt, daß ein ſolches Verbot von der tuͤrkiſchen Regierung 
nicht beabſick tigt wird. 

— — — — — —— — — — — — —ö—ͤ— 
Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 29. Juni. 

247 Laſt Weizen: 135pf. fl. 495, 500, 505—510, 129pf. fl. 445, 
132pf. roth. fl. 456; 134 Laſt Roggen pr. 130pf. fl. 294, 297 —300 ; 
24% Laſt Gerſte: 1I5pf. gr. gelbe fl. 246, 110pf. kl. weiße fl. 240; 
5 Laſt weiße Erbſen fl. 345. 


29 8 | 12,6. WRW. do. 
17,1 


1a, 28, 238% 6 SSW. ruhig, bewölkt. 
U 


| 
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Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 29. Juni. 
Weizen 124—134pf. 55—82% Sgr. 
Roggen 124—130pf. 45— 48 ½ Sgr. 
Erbfen 50-58 Sgr. 
Gerſte 104—118pf. 30 — 44 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 25 — 29 Sgr. 


Spiritus ohne Zufuhr, nominell Thlr. 16 pr. 9600 Er. 
i . 

Schiffs⸗ Nachrichten. N 
Angekommen am 29. Juni: y 


C. Prutz, Arthur; D. Meſeck, Dampfſch. Charl. J. Mare und 
C. Brandt, Sophia, v. Hartlepool, m. Kohlen. J. Rehder, Anna 
Maria, v. Kiel, mit Eiſen. G. Osmundſen, Hilda, v. Weſterwyk 
O. Hausken, Eliſe, v. Hull; A. Hagemeiſter, Caroline, v. Greifswald 
R. Thurd, Experiment u. L. Skov, Juno, v. Korſoͤr; C. Koͤpke, 
Maria, v. Wolgaſt; C. Beale, Waterford, v. Kopenhagen; F. Brackert, 
Euro mia u. H. Stooß, Einigkeit, v. Holtenau, mit Ballaſt. 

Das Schiff El Nathan, H. Knudſen, iſt wieder geſegelt. 


In landiſche und ausländiſche Konds-Epurfe, 
Berlin, den 28. Juni 1858. 


a 31. Brief Geld 
3% Brief Geld Danziger Privatbank 4| 84 * 


Ir. Freiw. Anleihe 44.1005 100; Königsberger do. 4 — | 531 
857, Kn. 80. 2.4.5.7. 4 1001 (1001 Pom m. Nentenbr. 1 | 914 
do. v. 1856 4 1011001 Poſenſche Rentenbr. 4 — 9035 
do. v. 1853 33 933 93 Preußiſche do. 44913 91 
St.-Schuldfcheine 37 83 833 Pr. Bk.-Anth.⸗Sch. 41138. — 
Dram. Anl. v. 1855 33 1151 1141 Friedrichsd' or — 13% 13,1 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | — HOeſterr. Metall 5 803 79 
Pomm. 5 13 841| 84 do. National⸗Anl. 5 813 — 
Poſenſche do. 4 — — do. Prm.⸗Anleihe 4108107 
do. do. 35 — 1.863 Poln. de ar 4|.841| 83 
Weſtpr. do. 32 81g 814 do. Gert. L. A. 51 933 92 
do. do. 4 907 905 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 489 — 


Nn gekommene dre mde. 
Im Engliſchen Haufe; 

Se. Durchlaucht der Prinz zu Schwarzburg⸗Sondershauſen Faͤhnrich 

z. S. von Sr. Majeftät Fregatte „Thetis“. Der Lieut. Hr. v. Leipziger 

a. Graudenz. Hr. Rentier Burow a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute 

Mendheim a. Berlin, Milano n. Familie a. Lemberg, Broͤchner a. Hull 
u. Martini a. Glasgow. 

Hotel de Berlin: Br 

Der Landſchaftsrath u. Rittergutsbeſ. Hr. v. Jaskowski a. Gr. Zablau, 

Die Hrn. Kaufleute Weſtphal n. Gemahlin a. Stolp, Willutzki a. Bremen, 

Foͤrſtermann u. Oppenheim a. Berlin u. Müller a. Magdeburg. Hr. 

Deconom Dumont a. Königsberg, Hr. Amtmann Horn n. Familie 


a. Oslamin. — . 
Schmelzers Hotel: 1 

Der Rittergutsbefiger Hr. Baron v. Hamerſtein a. Schwartow 
i. Pomm. Der Lieut. im Sten ulanen⸗Regt. Hr. Baron v. Hamer⸗ 
ſtein a. Roſenberg. Hr. Rittergutsbeſ. Schmalfuß a. Königsberg. Die 
Hrn, Kaufleute Luͤſtmann a. Königsberg, Braunſcheidt a. Stettin, Krauße 
a, Magdeburg u. Bruͤgel a. Berlin. Hr. Privat⸗Baumeiſter Lüdercke, 
die Hrn. Baumeiſter Fricke, Fiedler u. Hecherſtedt, Hr. Bauführer Haagen, 
Hr. Bau⸗Inſpektor Landwind und 7 der Herren Architekten a. Berlin. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Oekonom Kornlah a. Goſch. Hr. Gutsbeſitzer Nadolny a. 
Kulitz. Die Hrn. Rentier Matthiae n. Fam. u. Höpffner a. Marien? 
werder u. Stablenbrecher a. Königsberg. Hr. Muſiker Hinzer n. Frl. 
Schweſter a. Königsberg. Hr. Eleve Jeſter u. Frl. Richter a. Köͤnigs⸗ 
berg. Frau Rechtsanwalt Jacke n. Fam. a. Straßburg. Der Stabes I 
arzt Sr. Maj. Fregatte „Thetis“ Hr. Dr. Walbrach. 5 

Hotel de Thorn: > 

Hr. Gutsbeſitzer Evert a, Tauenzin. Hr. Fabrikant Schatz a, 

Carthaus. Hr. Privatlehrer Nietrzepkowski a. Neuhof bei Felplin. I 
Hotel d' Oliva. 1 

Hr. Gutsbefiger v. Wegern g. Lappalitz. Hr. Kaufmann Lanzen⸗ 
berger a. Berlin. Die Hrn. Baufuͤhrer Klauer, Schulz, Weidner, 
Grun, Stenzel, Middeldorf, Brunhord u. Wellancke a. Berlin. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ 


handlung in Danzig, 8 19, iſt vorraͤthig: 


Die Preußiſchen Apothekergeſetze 
mit ſaͤmmtlichen Ergänzungen und Erläuterungen für den praktiſchen 
Gebrauch zuſammengeſtellt von W. Staas. Preis 15 Sgr. 


Die dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage der Broſchüre: 
Kurze Beſchreibung der Ober⸗ Pfarrkirche zu St. Marien 
von A. Hinz, iſt erſchienen und fuͤr 5 Sgr. zu haben Korkenmachergaſſe 4. 


Vietoria⸗Lotterie. 


Das erſte reichhaltige Verzeichniß der Geſchenke, welche 
von Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften und anderen Gönnern des 
wohlthaͤtigen Unternehmens als Gewinne zur Vietoria⸗Lotterie 
dem Comité in Berlin übergeben find, habe empfangen, und iſt daſſelbe 
von den geehrten Intereſſenten an obiger Lotterie bei mir einzuſehen 0 
Auch halte noch ferner Looſe à I Thlr. zum Verkauf, von Nass jedes“ 
zweite Loos gewinnt und kein Gewinn unter 1 Thaler an enpreig, 
werth iſt. Edwin Groening. 


Siezu Beilage 


24 


* 


d 
at 
“ 


und Buch⸗ 


— * 


= 


Beilage zu Nro. 148. des Danziger Dampfboots. 


Danzig, den 29. Juni 1858. 


Bekanntmachung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


R 

I Oo 
Mit dem J. Juli d. J. werden, unter Beibehaltung der bereits 

beſtehenden directen Expedition von Perſonen mit ihrem Reiſegepaͤck 

von Myslowitz und Coſel nach Leipzig und von Myslowitz 

nach Dresden noch von den nachbenannten Stationen der unter unſerer 

Verwaltung ſtehenden Bahnen Perſonen nebſt ihrem Reiſegepaͤck nach 

Leipzig und Dresden direkt befördert und zwar: 

I. via Breslau: 

von Coſel nach Dresden, 

von Gleiwitz nach Leipzig; 

via Glogau: 

von Poſen nach Leipzig und Dresden, 

von Rawiez, Liſſa und Kreuz nach Leipzig, 

was wir hierdurch mit dem Bemerken zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, 

daß inſofern auf den Uebergangsſtationen ein Wagenwechſel ſtattfindet, 

die Zuͤge der Anſchlußbahn unmittelbaren Anſchluß haben, und das 

Gepaͤck bis zum Beſtimmungsort unter Garantie der Bahnverwaltung 

geht. In Betreff der Anſchluͤſſe verweiſen wir auf den offentlichen und 

auf allen Stationen ausgehaͤngten Fahrplan vom 20. Mai c. 
Breslau, den 17. Juni 1858. 

Königliche direction der Hberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Durch ſaͤmmtliche Königliche Poftämter ift für das III. Quartal 1858 


Das Danziger Intelligenz-Blatt. 


(Für den Koͤnigl. Regierungs-Bezirk Danzig.) 

Dieſes nur zu Inſertionen beſtimmte, umfangreiche Blatt enthält 
außer den Geſchäfts⸗ 26. Anzeigen die Bekanntmachungen und Ver⸗ 
ordnungen der Behörden, Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage 
erſcheint daſſelbe täglich, zu dem Preiſe von 7% Sgr. pro Quartal. 
Die Inſertions-⸗Gebuͤhren betragen für die durchgehende Petit 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. Intelligenz⸗Comtoir. 

Hufeland. 


II. 


777 d 
Memeler Dampfboot 

ein neues Quartal. Das Blatt erſcheint woͤchentlich drei Mal und 

koſtet, durch jede Poſtanſtalt bezogen, 15 Sgr. Anzeigen werden mit 

9 Pf. pro Zeile berechnet und finden am Orte und in der Umgegend 


die weiteſte Verbreitung. 
nel. Juni 1858. August Stobbe. 


Stärkende Douche- und Brauſebäder, 


ſo wie alle Arten anderer Bäder empfiehlt 


die Bade⸗Anſtalt von A. W. Jantzen. 


„ BERLINER BO 


deren schnelle und weite Verbreitung 
mit allen ihren verschiedenen Beilagen 
des Lebens) auch im folgenden Quartal, 
„Berliner Börsen-Courier‘ erscheinenden Woche 
Blatte unter dem Titel „Zeitung für das deutsche 


In Folge 


Ziebungslisten der Preussischen Klassen-Lotterie sofort am Ta 
trotz der abermaligen Erweiterung der Zeitung unverändert, 
an, in Berlin auch Di 


Oekonomiſcher 


I) Engl. Futterrüben⸗Saamen 
16 Pfd. ſchwer. Die erfte Ausſaat geſchieht, wenn noch Acker vorhan 
die erſten Vorfrüchte herunternimmt, z. B. Fruͤhkartoffeln, 
ſo kann man mit 
Anbau ſehr gut. i 
Erde wachen, und die 
Boden mittelmäßig um, 
gemengt und breitwürflich geſäet, nachher rund geegget; nach Verlauf 
nach der Blattzeit ſind 


Bearbeitung verlangen dieſe Rüben durchaus nicht, 
Ruͤbe an und für ſich wie ein 


und kleine à Pfund 20 Sgr offerirt gegen baare Einſendung 


Geehrte Aufträge werden baldigſt erbeten. 


am besten für ihren gediegenen Werth zeugt, 
(Berliner Börsen-Courier, 


nbeilage zu einem specifisch den Bergwerks-Interessen gewidmeten 


dieser Seite industriellen Lebens eine noch ausgedehntere Besprechung ish 
erscheinende „allgemeine Verloosungs-Tabelle‘ bringt ausser allen übrigen 


Saamen für Land⸗ und Ackerwirthe. 


in 16 verſchiedenen Sorten; dieſe 


Beſtimmtheit einen großen Ertrag erwarten und mehre hundert Wiſpel bauen; 


Kohlkopf uͤber der Erde ſteht. 
zieht mit der Egge Rinnen, miſcht unter 1 Pfund 


die Rüben futterfähig; für jede Landwirthſchaft 
2 Mgdb. Morgen gehört von der ganz großen Ruͤbe 1 Pfund Saamen, 


Ferdinand Bieck aus Nipperwieſe bei Fiddichow a. d. Oder, 
zur Zeit in Lauenburg beim 


4 
VI 1 22 


Kürzeſte und billigste Eiſenbahn⸗Route 


für 
Perſonen und Güter 
nach und von 


Belgien, Frankreich av Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, 
den nördlich und öſtlich angrenzenden Ländern; 
Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 


b) per Düſſeldorf von u. nach Mittel ⸗Deutſchland, 

Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit- Güter können 
von beiden Seiten auf Aachen, reſp. Düſſeldorf und 
Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt-Joll - 
Kemter ür die Zoll- Abfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajeet der Güter in 
ganzen Eiſenbahn Waggons ohne Umladung 
durch ein ſeit 1. Mai v. J. eroͤffnetes hydrauliſches Hebewerk 
nach dem Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem 
Continente) mit Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe find. ausdrücklich mit dem 
Vermerke „Via Ruhrort“ oder „via Düsseldorf“ 
zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort 
durch unſere Agenten, die Herren de Gruyter Swalmius, 
van der Linden & Comp, in Düſſeldorf durch unfern 
Agenten Wilhelm Bauer und in Aachen durch unſere Agenten 
Schiffers & Preyser gegen feſte billige Vergütigungen 
beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direction, auf 
Erfordern die directen Tarife verabfolgen und jede wünfchens- 


werthe Ne ar" 81. 
Königliche Direction der 
Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Quittungs Schemata für Militair⸗Wittwen, 
die am lſten Juli und am 1ften Januar aus der Kgl. 
Militair-Wittwenkaſſe Penſion beziehen, ſowie die 
monatlichen Penfiong- und verſchiedenen Unterſtützüngs⸗ 
Quittungs⸗Schemata find vorräthig in der * 

Buchdruckerei von Edwin Groening. 


RSEN-ZEITUNG, 


erscheint unverändert, jeden Tag zweimal, 
allgemeine Verloosungs-Tabelle, Börse 
der Fortbildung unserer jeden Donnerstag unter dem Namen 


Bergwerks- und Hütten- Wesen werden wir auch 
als bisher widmen, Unsere gleichfalls jede Woche 
Verloosungen stets auch die vollständigen 
ge der Ziehung selbst. Die Abonnements-Bedingungen bleiben 
Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen 
e Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 
(Charlotten- Strasse 28.) 8 


Ruͤben werden 1 — 3 Fuß im Umfange groß, 10 bis 
den iſt, in dieſem Monat; 


weder Hacken noch Heufeln n N 
Die Behandlung des Ackers iſt folgende: man pflügt den 


Saamen ungefaͤhr 4 Metzen friſch gepflügte Erde, gut durcheinander 
von 9 Wochen werden ſaͤmmtliche Rüben 2 
von großer Wichtigkeit und zur Viehfuͤtterung zu empfehlen; 
und koſtet ſelbiger das Pfund 


auf 


Gaſtgeber Herrn Hennings. 
Ferdinand Bieck, 


auch kann man ſie da noch anbauen, wo man 
Rapps, Grünfutter, Lein, Roggen; geſchieht die letzte Ausſagt in der Roggenſtoppel, 


Bruchboden eignet ſich ebenfalls zu deren 
indem fie nur mit feinfaſriger Wurzel in der 
der Blätter abgeblattet; 14 Tage 


2 Thlr., Mittelſorte à Pfund 1 Thlr. 


— un 


2 


Die Geſellſchaft verſichert bewe 
Die Lebensverſicherungs⸗Geſchaͤft 
verſicherungen für den Lebens- wie für den Todes fall, 


Thurin 


Altersverſorgungen in den mannigfaltigften Formen. 


Bei den Trans portverſicheruugen, 
der unterzeichneten Haupt⸗Agentur ausgefertigt 
aufleute und Spediteure beſonders vorth 
Die Bedingungen der Thuringia ſind liberal, 


größere 


zu leiften haben. 


werden, 


gia 


in Erfurt 
Feuer⸗, Lebens⸗ und Transportverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundcapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Court. 
Eonceffionirt unterm 19. September 1853. 


e der Geſellſchaft erſtrecken ſich auf Capita l⸗, 


Antraͤge nimmt entgegen und ertheilt jede gewuͤnſchte naͤhere Auskunft mit Bereitwilligkeit 


die 


Saupt 


liche Gegenſtände aller Art egen euerſchaden, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 
1 rd Capi Renten⸗, Sterbekaſſen⸗ und Sparkaſſen⸗ 


Paſſagier⸗ und Eiſenbahnbeamten⸗Verſicherungen, Kinder⸗ und 


welche zur See, per Fluß, Eiſenbahn oder Frachtwagen geſchloſſen und die Policen von 
"find n Beeren, oder Abonnementspolicen der Geſellſchaft für Fabrikanten, 


eilhaft eingerichtet. ; ö 
die Praͤmien äußerſt mäßig und feſt, ſo daß die Verſicherten niemals Nachzahlungen 


Agentur in Danzig: 


L. Biber, 
Firma: Biber & Henkler, 
Brodbänkengaſſe No. 13. 


ſowie nachſtehende Special⸗Agenten: 


Herr G. Andersen, Hotelbeſitzer. 


Zander, Kreis⸗Gerichts Secretair. 
Carl Hoppe, Kaufmann. 
Louis Alsleben, Gaſtwirth. N 
Nuernberg, Kreis⸗Ger.⸗Secretair. 
Rosenberg, Gaſtwirth. 

J. Werner. 

W. Giesbrecht jun. 


In Christburg Herr Meyer, Kreisgerichts⸗Sekretair. In Marienburg 
: Dt. Eylau : Pritzel, Maurermeifter, : Mewe 5 
: Dirschau „Morgenroth, KämmereisKaf.:Rend. | = Neufahrwasser : 
Elbing Arnold du Bois. Neustadt + 
Freistadt Greifelt, Brauereibeſitzer. „Riesenburg 3 
: Garnsee Theobald Glashagen, Apotheker.. Rosenberg : 
« Grebinerfeld : Chr. Zimdars, Hofbefiger. „ Stuhm . 
: Ki. Katz „Müller, Poſt⸗Expedient. | „ Tiegenhoff E 
: Patzki, Vermeſſungs⸗Reviſor. 


Marienwerder 


— 


Das 


Thorner Wochenblatt 


erſcheint auch fuͤr das naͤchſte Quartal wöchentlich zweimal, in 
groß Folio und koſtet für Auswärtige 18 Sgr. 9 5 a 
Inſertionen, die bei der großen Verbreitung des Blattes eine weite 
Verbreitung finden, werden mit I Sgr. 6 Pf, die Spaltzeile berechnet. 
Beſtellungen werden durch die Königlichen Poſtanſtalten erbeten. N 
ö Die Expedition des Thorner Wochenblattes. h 


ntrnfte und 


find it 2 ber Wu 


KCH 


ET TESTEN 
Dr. Borchardt’s 


KRÄUTER - 


(in Original-Paͤckchen 


SEIFE 


A 6 Sgr.) 


Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel 


(à Flaſche * Sgr.) 
1 un 
Kräuter-Pomade 


(u Tiegel 10 S 


or.) 


Dr. Suin de Boutemard's 


Za hn-Pasta 


(in! Päckchen A 12 und 6 Sgr.) 


Vegetabilische 


Stangen - 


(in Original⸗Stuͤckchen 


Pomade 


n 7 % Sgr.) 


— SEAL Hk 


| Italieniſche 
Honig Seife 
ci 22 chen 3 und 5 — . 


LS Der Alleinverkauf der obi 


befindet ſich nach wie vor bei 


chdruckerei von Edwin 


Verpachtung. 


Pf. 
8000 Thlr. Kapital. 


mitzutheilen. 


ha 


Kushönge - Zettel 
i Bee. 


Unter Garantie der Aechtheit. U 


Dr. Borchardt's nach wiſſenſchaftlichen Grundfägen genau bes 
rechnete und überaus glücklich kombinirte aromat.⸗mediziniſche 
Kräuter-Seife nimmt durch ihre — bis jetzt unerreichten 
charakteriſtiſchen Vorzuͤge unter allen vorhandenen derartigen Zoilettes 
artikeln unbeſtritten den erſten Rang ein und eignet ſich gleichfalls mit 
großer Erſprießlichkeit zu Baͤdern jeder Art. N 


Das glückliche Refultat einer vorgeſchrittenen, ſorgſamen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erkenntniß, ſind die Dr. IHartung'ſchen privilegirten 
Haarwuchsmittel, beſtimmt, ſich in ihren Wirkungen gegenſeitig 
zu ergänzen; dient das Chinarinden-Oel zur Conſervirung 
der Haare überhaupt, fo iſt die Kräuter- Pomade zur 
Wiedererweckung und Belebung des Haar wuchſes angezeigt; 
erhöht erſteres die Glaftizität und Farbe des Haares, ſo ſchuͤtzt letztere 
vor deſſen frühzeitigem Erbleichen und Ausfallen, indem ſie der Epidermis 
eine neue, wohlthaͤtige Subſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf 
die kraftvollſte Weiſe naͤhrt. 


Dr. Suin's aromatiſche Zahn Pasta ober Zahnſeife, 
allgemein mit beſonderer Vorliebe als das univerſellſte und zuver⸗ 
laßigſte Erhaltungs- und Verſchoͤnerungs⸗Mittel der Zähne und des 
Zahnfleiſches anerkannt, reinigt bei weitem angenehmer und 
ſchneller als die verſchiedenen Zahnpulver, und ertheilt gleichzeitig 
der ganzen Mundhoͤhle eine hoͤchſt wohlthaͤtige, liebliche Friſche. 


Dieſe unter Autoriſation des Kgl. Profeſſors der Chemie, Dr. Lindes 
zu Berlin, aus rein vegetabilischen Ingredienzien 
zufammengefegte Stangen-Pomade wirkt ſebhr wo hlthaͤtig auf 
das Wachsthum der Haare, verleiht ihnen einen ſchoͤnen Glanz und 
erhöhte Elaſtizität und eignet ſich gleichzeitig ganz vorzüglich 
zum Feſthalten der Scheitel. 

Die Italienische Honig- Seife des Apothekers Antonio 
Sperati in Lodi (Lombardei) entſpricht allen an eine vollkommen 
gute Toilette- und Geſundheits⸗Seife zu machenden Anforderungen und 
kann daher als ein mildes und zugleich wirkſames tägliches 
Waſchmittel ſelbſt fuͤr die zarteſte und empfindlichſte Haut von 
Damen und Kindern angelegentlichſt empfohlen werden. 


täglich 


faſt 
hero 


orruft, 
ch auf die 


begründete 
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(Zahn- paſta), 
auch auf die 
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wohl 
In⸗ und Auslande 


deren mehrfach 


ſo 
zialitäten 


€), Dr.HARTUNG 


if 


N DE BOUTEMARD 


Jahren 
Pomade), ſo wie 


privilegirten Spe 
ungen und Falsificate 


Se 


Artikel ſowohl au 


rpackungsart, 


auter- 


der ſeit 
Conſumenten unferer im 


Pomade), Dr. 801 


(Vegetabiliſche Stangen 
durch die betreffenden Lok 


Zinal - Ve 


hren ſtehenden 
veroffentlichte Ori 


Nachdem 
nebenſtehenden 


mannigfache Nachbild 
äuter- 


Dr.BORCHARDT (Kr 


Dr. LINDES 


wollen die geehrten P. T 
Firmen der, 


Ruf der 

in ſo großen E 
Namen: 

Oel und Kr 


AUTION. 


© 


e 


Eine Königl. Domänen⸗Pacht, nahe an einem Markt 
flecken, von ca. 1000 Morgen, mit 12 ſchoͤnen Wieſen, vollſtaͤndigem 
Inventar, Ernte, iſt auf 12 Jahre zu verpachten. 
Quantum beträgt ca. 800 Thlr. und zur Annahme gehoͤren 6000 — 
Alles Naͤhere wird die Guͤte 
Oberamtmann Kloss auf Schidlitz bei Berent an Selbſtbewerber 
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gen prioilegirten Arukel zu den feftgefielften Fabritpreiſen für Da n IR 
N. F. Burau, Lauggaſſe 39. 


Verantwortlihe Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


